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 ^ c °b Grimm sah seine Bedeutung für die Kräftigung des Nationalgeistes (21). Anderseits
q auch seine Rede von den Finnen als große Hilfe im Sprachenstreit empfunden. Jacob

 sparte nicht mit Lob für die finnische Sprache — sein oft zitiertes Urteil über die
in -¡ 1Sc ^ e Sprache als „eine der wohllautendsten und gefügsten des Erdbodens“ findet sich
k r und Lönnrot in seinem Dankesbrief hob eben diese Bedeutung der Rede hervor
] a r 2 6). K. zeigt oder macht doch wahrscheinlich, daß Grimm sich auch weiter auf dem
o . Cn den gehalten hat über die finnische Bewegung, ihre Schicksale und Leistungen (76 — 78.
k ' finnische Forscher suchten ihn auf, andere wandten sich brieflich an ihn. Die Zahl der
^eugten Briefe ist freilich nicht groß, und einige sind verschollen (8. 105 —16). K. macht
b n ^Sprechenden Versuch, den Inhalt der verschollenen Briefe und auch der ungenügend
st .. 2&gt;“ u gten Gespräche zu rekonstruieren. Es tat aber auch in Finnland seine Wirkung und

^kte die Finnen, daß Grimm „in einem der Stammsitze Europadscher Bildung“, vor
g r Berliner Akademie, seine Rede über das finnische Epos gehalten hatte (62 — 3. 109).

wichtigste und sichtbarste Leistung für Finnland war in der Tat diese Würdigung des
llt« „Er hat das Kalevala in die Weltaussprache der Probleme gehoben und den

ctari^hen Nachruhm dieses Dichtwerkes wie der finnischen Volkspoesie allgemein be-
\v u en helfen . . .“ (101—2). Schiefner, sein Petersburger Vertrauensmann, hat, wie er
be nt ’ *852 das Neue Kalevala ins Deutsche übersetzt in einer Übertragung, die ver-

etungsfähig, aber gleichwohl klassisch war.
Set^ntereSSant un B für die deutsche Forschung neu ist, daß von Finnland aus für die Uber-
ge£ Un £ ^ es alten Kalevala von 1835 kein Geringerer als Friedrich Rückert in Betracht

z °gen wurde. Ich habe 1934 in der Festschrift für Ernst Albin Kock ( Studia Germanica
de ;hund, S. i7of.)auf die bis dahin ganz unbeachteten Zeugnisse für Rückerts Studium
18 Zynischen Sprache und des Kalevala im Berliner Nachlaß hingewiesen, die ich ins Jahr
l a , Sc t2:te. K. zeigt nun an Hand eines schwer zugänglichen Materials, daß man von Finn-

Sct ^ aus an Rückert in der Tat im Jahre 1836, zunächst mit Erfolg, wegen einer Uber-
Un g herangetreten ist. Er stellt eine genauere Darstellung in Aussicht, was ihm alle Ver-

B ri e .r hes großen Übersetzers danken werden (67—68. 73). Dabei wäre heranzuziehen ein
 b Ct^ Bückerts an seinen orientalistischen Schüler Paul de Lagarde aus dem Spät
st St in dem immer noch vom Kalevala, wenn auch nicht mehr von einer Uber-
b rc die Rede ist, sondern von Sprachstudien, die er jetzt nach fünfzehnjähriger Unter-

Un g vielleicht wieder aufnehmen wolle (Lagarde: Erinnerungen an Friedrich
ert • Göttingen 1886).

Q r j -s Abhandlung begrüßen wir als einen sehr wichtigen Beitrag zur Biographie Jacob
bep 1*1018 Un&lt;^ Zur Geschichte der germanischen Philologie, die ja nach Grimms Wissenschafts-
p auch die Volkskunde umfaßte. Finnische Beurteiler wie Pekka Katara und Erik
ges l.° Laht i haben darüber hinaus gerühmt, was K.s Abhandlung als Beitrag zur Früh-
Pj nC . lc hte der finnischen Bewegung und der finnischen Volkskundeforschung leistet.
lQ^ tl.1Scbe und deutsche Benutzer werden dankbar sein für die gründliche und zugleich

c Art, rnit der hier ein Stück deutsch-finnischer Kulturbeziehungen aufgehellt ist.
Leopold Magon — Berlin

kpisc/i e Bibliographie. Hg. vom Landesverband Lippe. Bearbeitet von Wilhelm

 ^ a Nsen. Detmold, Meyersche Hofbuchhandlung, 1957- *636 Sp., 113 Abb.
2 ügl- I 1T HELM Hansen gibt mit der Lippischen Bibliographie, einem repräsentativen, vor-

 btej. 1 ^ aus gestatteten Band, eine nahezu vollendet zu nennende Übersicht über die Landes-
eipe^^ von ihrem Beginn an und damit, gleichsam im Spiegelbild, die Entwicklung
^ibi Ean&lt;^ es von ausgeprägter Eigenart seiner Landschaft und Menschen. Die Lippische
Ht? raphie r Hht sich neben die Rheinische und Westfälische Bibliographie, die nun das
c i fier ftUm e * nes g r °ß en Raumes, des Landes Nordrhein-Westfalen, in das 1947 Lippe nach
Sam,] ast 7 oojährigen staatlichen Eigenständigkeit eingegliedert worden ist, in seiner Ge-

ü CfClt ef Hßt haben.
e itt Cs . Vorliegende stattliche Band mit seinen rund 16300 Titeln ist glanzvoller Abschluß

ra ditionsunternehmens, das am Ausgang des 18. Jhs mit einer Kurzen Anzeige von

Vol ktäku;nde


